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Homiletik

Hans Martın ober, Von den Künsten lernen. Eine Grundlegung UN: Kritik der
Homiletik, beıten Pastoraltheologie, Liturgik und Hymnologıe 53, Göttin-
SCH Vandenhoeck uprecht, 2015., kt.. 248 S 59,99

Was ann dıe Homuiletik VON der etior.ı lernen? Was ist und wI1e weit rag die
„ästhetische ende  o in der Homuiletik? Was unterscheidet dıe Predigt VoNn einem
Kunstwerk, Was den rediger VOoN einem Künstler? Diese Leıitfragen beantwortet
Hans Martin er (Pfarrer der Ev Landeskırche in ürttemberg und apl Prof.
für Praktische Theologıe Tübıngen) In dieser Untersuchung, die ‚„qus einem
Gefühl des Unbehagens angesichts NCUETET Konzeptionen ZUTr Homuileti ent-
standen ist. Auf der einen Seıite befürchtet ober, dass „Im 1Tfer der euentde-
ckung der Künste als Paradıgmen die Predigtarbeit immer wiıeder der Bezug

Tradıtion in begriffliche Unschärfe geraten” ist und zugleich ist wiß davon
überzeugt, „„dass w für dıe Theorie eiıner gegenwärtigen und auch zeıtge-
mäßen Predigt nıcht ausreicht, sıch VOT em historischen Gestalten Or1-
entieren“‘. Angesichts dieses Spannungsverhältnisses versucht der Verfasser nun

Kriterien eıner Kritik entwickeln, die Grenzen der Vergleichbarkeit aufzeigen
und zugleich darlegen, ‚„„Was Verständnıis der Predigt als einer Rede AUSs QU'
homiletischen Gründen nıcht VON anderen Künsten der dramatiıschen oder der
Fiılmkunst efW. substitulert werden kann'  eb DIie er  age für den Autor ist da-
bel, Wdas der rediger Von den Künsten lernen kann, VOT em WEeNnNn Cr sıch be-
WUuSS ist, dass dıie Predigt etiwa: anderes als eın Kunstwerk ist

Den Gang der Untersuchung vollzieht er in sechs aufeinander aufbauen-
den chrıtten Eıinleitend beleuchtet Or die „Bedeutung und Funktion der Predigt
In der gegenwärtigen Lage in der Kırche““ (13—29), indem wiß der Sıtuation die
reformatorischen Weıichenstellungen gegenüberstellt und VOT diesem Hintergrund
die rage ewe ob die Predigt och zentral ist Ihre Bestimmung sieht er darın.
„Predigt des Evangelıums sSe1In  D 1elpunkt der Untersuchung ist damıt nicht

die rage „Was ist das eıne Predigt”?"“, sondern zugleic. auch „Wie macht
mMan das eine Predigt?® Nachdem die Untersuchung ihre Erdung der Situa-
t1on gefunden hat, erfolgt die „Grundlegung indem der Verfasser das Verhältnis
von Vernunft und Wort analysıert (31—65) I)a Homiletik für er sowohl!
„wortfähig“ als auch „wahrheıtsfähig” se1in und leiben IMNUSS, diskutiert ST die
Relatıon zwıischen Denken und prechen, den dre1 Erscheinungsweisen des Wor-
tes als Kerygma, ede und Schrift SOWIEe Sprache und Wort und fokussiert die
Grundlegung daraufhın. Was 6S edeutfe andere verstehen und sıch ihnen VeCI-

ständlich machen. Im drıtten Schriutt kommt die Untersuchung ihrer ersten
er  age „Was kann Homuiletik Vvon der Rhetorık lernen?“* 67/7-120) Der Ver-
fasser eiImı1e im Anschluss Schleiermacher und ın Auseinandersetzung mıiıt
Achelis die Predigt als relıg1öse ede Im Terminus „Erbauung“ lassen sich die
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beiden Zwecke der Predigt als „Vergewisserung“ und „Orientierung“ eN-
fassen. Der St1l! der Predigt hat NUunNn sowohl den „Kasus” als auch das „Milıeu"
der Predigtsituation berücksichtigen a somıt die rage ach der Konzeption
der Predigt immer stärker in das Blickfeld trıtt, stellt der Autor in einem vlierten
chriıtt seine zweiıte eıtfrage: „Was ist und WwIe weit trägt die ‚ästhetische Wen-
de‘ in der Homiletik?““ 1-1 ach der be1 er uUDBlıchen grundlegenden
Eınführung beleuchtet G die prominenten homiıletischen Konzeptionen Von
Gerhard arce]l Martın („Die Predigt als ‚offenes‘ unstwerk”), Martın 1C0O
(„„Die dramaturgische Predigt“‘) und Jörg ermann 55  au:

der Fılm als odell für die Predigtgestaltung?‘) und kommt auf möglıche
Predi  ormen als ptionen für eine ‚„kunstvolle Gestaltung VOoNn redigten“
sprechen omilıe amaturgische Textpredigt Bıldmeditation Narration
Fiılmpredigt Liedpredigt). Damıt erreicht die Untersuchung ihre ıtte Leıitfra-
SC „„Was unterscheidet dıie Predigt VON einem Kunstwerk. Was den rediger VO

Künstler?“‘72 Kurz und geht der Verfasser auf die orundlegen-
den Problemstellungen ein, indem OT: danach fragt „Wiıe lässt die Kunst anrheı
erkennen?“‘ und „Wem sınd Künstler verantwortlich?“‘‘ und stellt dem die „ Ver-
antwortung des Predigers als Redner““ gegenüber. Im sechsten chr!1 erfolgt
dann dıie Antwort, Was für die gestalterische Aufgabe der Predigt entscheidend
ist „Von den ugenden des Predigers MED redigen ist eın kreatıves und
ethisches Handeln innerhalb eines geregelten Rahmens und somıit dienen die A0
genden des Predigers als Wegwelser ZUT praktıschen Urteilsfähigkeit 1Im konkre-
ten Fall Als Orientierungsrahmen dienen be1 er eshalb die amentalthe-
ologischen rwägungen Von Gerhard Ebeling ZUT Predigt, „das Wort des redi-
SCIS mMUSse frei, eigen im Sınne Von selbstverantwortet und konkret dem Sınne
se1n, dass c immer auf die wirklıche, aktuelle Sıituation bezogen ist‘  C Eın Litera-
turverzeichnıs. Namensregıister, Bıbelstellenverzeichnıis. Bılderverzeichnis und
Fılmeverzeichnis runden die Untersuchung ab

Miıt dem Slogan „Kapıieren statt Kopileren“ lässt sıch diese ntersuchung
sammentfassen. Gerade WE der ahrheitsanspruch der Predigt erkannt und
gewa wird, lässt sıch im 1INDI1IC auf eine kreatıve Predigtgestaltung viel Von
den Künsten lernen. elingen wird dies unter der Prämisse: „Das homiletische
I1 USS aber das exegetische ZzurücKgebunden bleiben“ Der Bezug der
Predigt auf einen bıblischen Text sollte nıcht MNUTr iIm 1INDI1C auf die Homuilıie
beachtet werden, sondern geradezu als Grundlage jeglicher Predigtform dienen.
Die in der Eıileıitung Von er als elementar markıierte rage „Wie macht inan
das eine Predigt??”“ 24) erTäa| eine Antwort. indem eın theoretischer Deutungs-
rahmen für die Predigtgestaltung dargeboten wird. Diese Untersuchung biletet
Von er eıne Orientierungshilfe für dıie Reflex1ion der Predigtgestaltung, aber
nıcht deren msetzung. Entscheiden: dazu sind aut er die „ Tugenden“
des Predigers und wegweisend ist hıer der Verwels auf Martın Luther „„Zum Ers-
fen, dass OTr einen feın richtig und ordentlich lehren könne. Zum /weiten soll 6I

einen feinen Kopfen Zum Dritten ohl beredt seIn. /um Vierten soll OE eiıne
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guftfe Stimme aben /Zum Fünften eın Gedächtnis Zum Sechsten soll DE

wissen, aufzuhören. Zum Siebten soll DE seInes Dınges SEWISS und fleißig SelIn.
/um Achten soll T Leıb und eben, Gut und Fhre daran sefzen Zum Neunten
soll CT sich vVvon edermann verspottien lassen“‘ Gerade Urc die konstruk-
tive 101 NeUeETET homiletischer Entwürfe öffnet diese Untersuchung eine Per-
spe.  1ve einer kreatıven und kommunikativen Ver!  ndigung, die einer Be-
stimmung dient. ämlıch „Predigt des Evangelıums sein  D 24) Dazu biletet das
Buch eine Reflex1ionshilfe, aber keıine ompositionshilfe.

Thomas Richter

Seelsorge

Doris Nauer, Spiritual (are Seelsorge?, Stuttgart: Kohlhammer., ZU1S: kKts
240) S 24,99

iıne der Todsünden In uUuNseTeEeTr westlichen ultur ist CS, nıcht kritisch
wirken, und Inan hat den Eındruck, dass Theologen das besonders wichtig neh-
mMen. Merkwürdig ist NUr, dass das verehrte OS der Kritik 1Ur pärlich auf
den Kritizısmus selbst angewendet wiırd. 7Zweiıfellos hat in der vorliegenden über-
sichtliıch gestalteten und instruktiven Eiınführung die als Ir eo Dr med
In Seelsorgefragen qualifizierte katholische Professorin für Pastoraltheolog1 und
Diakonische Theologie der Philosophisch-Theologischen Hochschule Vallendar
dem Anspruch Genüge geftan, krıitisch seIn. pirıtua are ist international DO-
rade erst die FA Jahre Jung und noch Jünger iın Deutschland, die wWIssen-
schaftlıche Beschä  äftigung damıt erst VOT fünf ahren mıt der Eıinrichtung des CTIS-
ten aliUüur in München richtig eingesetzt hat Die Stärke dieses Buches
1eg darın. Entwicklung, Inhalte, 1ele SOWIE Konvergenzen und Unterschiede
DA herkömmlichen (Klınık-)Seelsorge sorgfältig, systematisch, sehr gul belegt
und miıt viel Sachverstand darzustellen, dıie Darstellung und Diskussion des bıs-
herigen Rıngens den Spiriıtualitätsbegriff eingeschlossen. Grundsätzlich hılf-
reich und interessant ıst auch der krıtische Teıl mıt seinen 16 Teılkapıteln auf

Seiten der ängste Im SaNnzZcCh Buch Auf der Überschriftseite dieses e1ils SV
ols1ıe eın 1tz, der aum eiwas Anderes als „Hochspannung Lebensgefahr”
assoz1uieren lässt. seine ichtigkeit. Es ist aufschlussreich und wertvoll. dass
wiederum gut systematıisıert und recherchiert die Komplexıtät der ffenen Fragen
und Gefahren vorgestellt wird, die Urc den 00M des Themas aufgekommen
sınd. Vieles ist bedenkenswert: allerdings en dıie mitteleuropäischen Protago-
nısten VOonNn Spirıtual Care, en der Münchener Phılosoph, eologe und
Mediziner Prof. Dr med Eckhard T1IC 5 diese unkte selbst 1m 16 Ande-
[CS findet starke Betonung und trıtt teilweıise stark in den Vordergrund, dass


